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Jeremias Gotthelf 

Uli der Pächter 
Dramatisiert von Tim Krohn fürs 
Landschaftstheater Ballenberg 
Fassung im Originalwortlaut 
 
 
Besetzung viele 
Bild Bauernhof/ Freilicht 
 
«Ich habe schon an einen gedacht, der Hagelhans im 

Blitzloch.» 

Uli ist kein kleiner Knecht mehr, sondern Pächter der 
Glungge. Doch von der Sparsamkeit zum Geiz ist es ein 
kleiner Schritt. Und im Bestreben, nicht nur ein guter Bauer 
zu sein, sondern der beste, kann man leicht überziehen. Die 
«Glungge» ist eines der grössten Güter weitherum, und die 
Angst vor dem Scheitern lässt Uli ein Schlitzohr werden, 
nicht besser als jene, vor denen ihn der Bodenbauer immer 
gewarnt hat. Die Sorge um das Geld, dazu das schlechte 
Gewissen, machen ihn zudem krank, Hätte Uli nicht das 
Vreneli, das mit beiden Beinen am Boden bleibt, würde es 
böse enden. 
«Zum Vetter will ich sehen, der Base zuliebe, alles andere 

geht mich nichts an.» 
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Personen 

In der Reihenfolge ihres Auftretens 
 
Vreneli 
Uli 
Base 
Joggeli 
Bettlerin 
Bettler 
Meisterknecht 
Letzter Gast 
Mädi 
Knecht 
Magd 
Karrer 
Melker 
Neue Magd 
Nebenmagd 
Erster Nebenknecht 
Zweiter Nebenknecht 
Dritter Nebenknecht 
Elisi 
Lugihausi 
Bodenbauer 
Johannes 
Baumwollhändler 
Wirt 
Müller 
Arzt 
Quacksalber 
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Trinette 
Erster Klient 
Zweiter Klient 
Dritter Klient 
Ulis Agent 
Mannli  
Mannlis Agent 
Bodenbäuerin 
Bodensohn 
Erste Gerichtsperson 
Zweite Gerichtsperson 
Hans 
Benz 
Hagelhans 
 

Ort 

Auf der Glungge im Emmental 
 
 

Zeit 

Ca. 1850 
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1. Bild 

Uli sinniert vor dem Haus. Vreneli kommt mit dem 

Baby an die Tür und beginnt, Brot, Küchlein und 

Eier hinauszutragen. 

Vreneli Aber Uli, Uli, hast die Ohren verloren? Dreimal rief 
ich dir, und allemal umsonst. 

Uli Mir ist nicht nach Frühstück. Wenn Unglück in die 
Ställe bricht, verlieren wir zwei-, dreimal mehr, als wir 
besitzen. Denk dir nur das Vieh, acht Kühe zu 
durchschnittlich sechzig Talern, muss zu vier Prozent 
verzinset werden... 

Vreneli unterbricht ihn mit einem Kuss. Uli, lieber Uli, fange 
mir nicht am ersten Tag schon so an. Weißt nicht, wie 
leicht man sich erst verrechnet und dann hintersinnet? 
Joggeli und die Base schleppen das Bett aus dem 

Haus ins Stöckli.  

Base Ich hoffte, wenn du erst die Last los bist, den Hof zu 
führen, so werdest du endlich mit Gott und der Welt 
zufrieden. Aber du bleibst immer der gleiche Stürmi. 
Du hättest zu einem armen Besenbinder geraten und 
neunzehn lebendige Kinder haben sollen, dann hättest 
du klagen können. Warum ich nicht von dir lief, als ich 
noch junge Beine hatte, begreife ich nicht. 

Joggeli Wer laufen will, kann, und mit Nachlaufen werde ich 
niemand plagen. Zu Uli. He, Uli, ab heute gilt’s, 
Nutzen und Schaden auf der Glungge gehen nun an 
dich. Viel Glück! 
Uli zieht nur mit finsterer Miene den Karren auf den 

Platz. Die Base lässt das Bett fahren und nimmt 

Vreneli das Kind ab. 

Base Hilf ihm nur, Vreneli. Ich will dir zum Kind sehen.  
Vreneli Wo du endlich einmal ruhen könntest, Base. 
Base Mich müßte ja die Langeweile töten, wenn ich auf 

einmal nichts mehr anrühren dürfte! 
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Vreneli geht zu Uli, die Base kehrt zu Joggeli zurück. 

Joggeli Und was wird mit dem Bett? 
Base Trag es allein. - Wenn die zwei es nicht zu was 

bringen. Vreneli läuft, als wenn es Räder unter den 
Füßen hätte, und Uli schafft, als sei er aus lauter 
Uhrenfedern zusammengesetzt. 

Joggeli Hättest du für mich halb gearbeitet und gesorget wie 
für sie, ich wäre noch einmal so reich. Aber mir hat 
niemand helfen wollen, ja hätte man mich auf die 
Gasse bringen können, man hätte es getan. 

Base Ja, da hast einmal recht, die Welt ist wüst, aber von den 
Allerwüstesten bist du. Wenn ich nicht wäre, weiß 
Gott, was du für ein Unflat geworden wärest. So alt 
bist schon und wirst doch noch alle Tage wüster. 
Vreneli hilft Uli mit dem Karren. 

Uli Die Kälber will ich mästen, bis sie nahe an zwei 
Zentner wiegen, helf gern auch mit Eiern nach, wenn 
du welche entbehren kannst. Solche Kälber werden in 
den Bädern zu Basel undsoweiter schwer bezahlt. Hast 
du etwas dagegen? 

Vreneli Nichts, ausser dass ich die Eier brauche. 
Uli Löst du nicht genug aus Butter und Milch? 
Vreneli Wir müssen viele Menschen bewirten. Sieh doch. 

Die ersten Armen treffen ein. 

Bettlerin Wir kommen, um Glück zu wünschen, wie es der 
Brauch ist. Und erbitten ein Lümpli für die Kinder. 

Bettler Und einen Kanten Brot. Und Wein. 
Vreneli Nehmt erst dies. 

Vreneli will ihnen von den Eiern geben, doch Uli 

nimmt sie ihnen wieder weg. Fortzu kommen neue 

Arme, wünschen Glück und wollen dafür gespeist 

sein. Die Mägde schenken aus. 

Uli Allweg, den Narren wirst nicht machen wollen, wir 
sind keine Bauern, nur Pächter. 
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Vreneli Mache die Stücke Brot auch schon kleiner. Aber wenn 
man es nur gering macht, so wird es ein Grauen. Sie 

verteilt die Eier wieder. 

Uli Gesetz darüber, wieviel einer ausrichten müsse, wird 
keines sein. Er sammelt die Eier wieder ein. 

Vreneli zu den Armen. Und Kleider kann ich gar keine 
austeilen; in einer neuen Haushaltung findet es sich 
nicht.  

Bettlerin Du warst von je ein Wüstes, gönntest keinem Armen 
was und wirst eher zehnmal schlimmer als einmal 
besser. Sie geht Brot und Wein fassen. Zum Bettler. 
Da hat es auch böset! Gottlob, daß ich so alt bin, müßte 
sonst noch erleben, daß die guten Leute alle aussterben.  

Bettler Dabei haben sie den Hof fast um nichts, stehlen den 
Kindern das Brot von dem Munde weg. 
Uli bahnt sich mühsam einen Weg durchs Gedränge 

und spannt die Stiere vor den Wagen. Die Base 

kommt mit Butter. 

Base Es dünkt mich, es sei noch nie so gegangen mit Betteln. 
Da, nimm. 

Vreneli Aber Base, Base, nein, das hat doch wirklich keine Art, 
so viel Butter!  

Base Daß ihr schon am ersten Tag aufgefressen werdet wie 
das Kraut von den Heuschrecken, selb wollte sicher 
selbst Joggeli nicht. Habt ihr es abgeredet, wie ihr es 
mit den Armen machen wollt? 

Vreneli Nein, aber Uli ist doch ängstlich wegem Zins. 
Base Du weißt, wie Meiner ist, sonst könnte ich im Stöcklein 

für dich küchlen.  
Uli hat sie gehört. Was küchlen, bin ich Pächter geworden, 

um Bettlern zu küchlen? Brot, wenn was sein muß, 
tuts. 

Vreneli Die Arbeiter können nichts dafür, daß wir nur Pächter 
sind. Nimmst du schlechten Wein, freut er niemand 
und wird doch getrunken wie Wasser. Nimmst du guten 
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Wein, rechnen sie ihn dir hoch an und trinken weniger. 
So geht’s auch mit Brot und Küchlein. 

Bettelvolk Wünschen Glück. Ein Almosen dr tusig Gottswille! 
Die Knechte suchen Uli. 

Meisterknecht Und was steht heute an? 
Uli Zweitausend Garben sollten eingeführt werden. Mit 

zwei Stieren führe ich den Wagen auf dem Acker, ist er 
geladen, so fahren vier Pferde denselben heim. Eine 
Partie lädt zu Hause die Garben ab, eine andere bindet 
Garben, die dritte lädt sie.  
Sie machen sich an die Arbeit. Joggeli hat 

gewünderet. 

Joggeli Führe nur brav ein, Uli, hast es nötig, Bettler und 
Mäuse bedürfen viel, und das Jahr ist lang. 

Uli Gott behüt uns, woher so viele Bettler! Wenn ich 
könnte... 
Vreneli stopft ihm lachend den Mund mit einem 

Küchlein. 

Vreneli Da, du wüster Kerli, nimm auch eines und schäme 
dich.  

Uli Sagte ja kein Wort. 
Vreneli Meinst, ich wüsste nicht am Trappen deiner Füße, wie 

das Herz dir schlägt. 
Joggeli zum Vreneli. Sag du lieber der Base, sie solle 

heimkommen, Joggeli lasse es sagen. Und mit der 
Butter. 

Vreneli Nit, nit, Vetter, alle fragen, wo der Bauer sei, ob krank 
oder sonst nicht recht im Strumpf, daß man ihn nicht 
sehe. Sie ruft in die Menge. Seht, da hab ich ihn! 
Gleich wird Joggeli von allen Seiten begrüßt und mit 

Gläsern bestürmt. Er wehrt sich mit der Peitsche. 

Joggeli Es dünket mich, ihr solltet einmal genug haben und 
euch heim packen, schöner als dort seid ihr nirgends. 
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Die Leute gehen murrend. Einer kommt verspätet 

vom WC-Häuschen. 

Letzter Gast Wenn niemand mehr bleiben will, so werde ich auch 
gehen müssen. Dabei dünkt mich, ich sei erst 
abgesessen.  

Joggeli zu Uli. So geht das. Im Sommer, besonders bei solchem 
Wetter, da geht nur ein, Ausgaben hat man wenig. Die 
kommen erst im Winter: Zinsen, Steuern, 
Dienstenlöhne. Die allein werden dir noch eine 
tüchtige Lücke machen, von wegen du hast kostbare 
Knechte, mancher Bauer vermöchte sie nicht so teuer. 

Uli Ist das so?  
Joggeli He ja. Und wie man sie jetzt speisen muß, potz Sacker! 

Vreneli räumt mit den Mägden auf.  

Mädi Los Vreneli, ich muß dich doch fragen: kann ich 
bleiben oder muß ich weitersehen?  

Vreneli Ich weiß nichts anders. Warte. Sie geht zu Uli. Uli, 
Mädi hat mich gefragt, ob es bleiben könne oder 
weitersehen müsse? Hast du den mit den Bediensteten 
noch gar nichts abgemacht? 

Uli Man kann nicht an alles denken. 
Vreneli Jedenfalls habe ich Mädi gesagt, ich wüßte nichts 

anders, als dass es bleibt. Wie steht es denn mit den 
Knechten?  

Uli Ja, das ist eine Sache. Für die Dienstenlöhne, welche 
ich zahlen muß, könnte man allein ein Gut in Pacht 
nehmen, die Taglöhner nicht gerechnet, und Schmied 
und Wagner und Schneider und Schuhmacher nicht. Da 
habe ich gedacht, ich könnte es mit wohlfeilern 
Diensten machen. Wenn du Mädi behalten willst, so 
habe ich nichts dawider, aber vielleicht, daß es mit 
etwas weniger Lohn auch zufrieden ist. Es hat ja einen 
Knechtenlohn. 

Vreneli Und den verdient es besser als mancher Knecht.  
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Uli Vierundzwanzig Taler im Jahr, ein Paar Schuhe und 
zwei Hemden! Vierundzwanzig ohne Zugaben. 

Vreneli Aber Uli, wie rechnest! Ja, das Jahr geht vorbei, habe 
man gute oder schlechte Dienstboten, aber wie ging 
alles und wie viel Zorn und Galle hat man geschluckt 
und wie selbst schaffen müssen!  

Uli Alleine wollen wir diesen Hof auch nicht arbeiten, so 
dumm, wie du meinst, bin ich doch nicht, aber mit 
wohlfeilern Leuten. Wenn man diese recht anführt und 
brichtet, so sind sie oft besser als die teuersten. Die 
Leute glauben, wie eine geringe Pacht wir hätten. 
Joggeli hat mir das schon um die Nase gerieben, und er 
ist imstand, er läßt sich aufweisen, kündet uns die 
Pacht unter irgend einem Vorwand. 

Vreneli So, ist der alte Schelm dahinter! Der fiel dem Teufel ab 
dem Karren. 

Uli Ein Mann, der so viel betrogen worden ist wie er, der 
darf wohl mißtrauisch sein. Gegen mich ist er fast wie 
ein Vater. 

Vreneli Nun so dann, so halte ihn als Vater, dann kömmt es 
gut. Wäre uns die Ernte verhagelt worden, es wäre das 
kleinere Unglück! 

Uli Mit dir kann man nicht reden. Adje! 
Er lässt sie stehen, Vreneli fährt wütend in den 

Garten. 

Base Bist fleißig? Ich auch. Muß den Salat nehmen, er 
stengelt sonst auf. 

Vreneli Base, euer alter Gnäppeler hat Uli über Ort gebracht. 
Und wenn Uli andern Leuten mehr glaubt als mir, so 
begehre ich gar nicht mehr dabeizusein. 

Base lacht. Was meinst, wenn alle Weiber sich hängen oder 
ersäufen wollten, deren Männer andern Leuten 
zuweilen mehr glauben. Tue, als sei nichts vorgefallen. 

Vreneli Wer wollte das können, besonders wenn man genaturt 
ist wie ich und so heißes Blut hat! 
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Base He, Kind, für was bist auf der Welt? Etwa für als 
Lehenmannin auf der Glungge ein Dutzend Kinder 
aufzustellen und ein paar tausend Gulden an einen 
Haufen zu kratzen? Eben um zu lernen, was du nicht 
kannst, bist du da. Doch potz, schon läutet es zu 
Kuhwyl Mittag. Sie eilt hinein. 

Alle Bediensteten, Uli und Vreneli setzen sich zum 

Essen. Es herrscht Schweigen. 

Vreneli Der Zeitpunkt rückt, wo geschieden werden muß. 
Meisterknecht Das letzte Essen auf der Glungge. 

Niemand hat Hunger. Uli ist der einzige, der 

demonstrativ tüchtig isst. 

Vreneli So nehmt noch. 
Aber schon stehen die Dienstboten auf, holen ihre 

War und verabschieden sich. Mädi beginnt 

abzuräumen. 

Uli Zürnet nüt. Wenn ihr einmal in meine Lage kommt, so 
werdet ihr mich begreifen. 

Meisterknecht Lebet wohl und zürnet nüt. 
Vreneli Leb wohl, Hans, und wenn du vorbeigehst, so komme 

ins Haus und berichte, wie es dir geht. 
Knecht Lebet wohl und zürnet nüt. 
Vreneli Du auch, Barthli, und hörst, ich zürnte es, wenn du es 

nicht tätest. 
Magd Lebet wohl und zürnet nüt. 
Vreneli Je besser es dir geht, Marei, desto mehr wird es mich 

freuen. 
Uli Gell, gibt's dir etwas Ungesinnetes und können wir dir 

helfen, so denke an uns. 
Dann sind alle weg. 

Uli Ich habe mir doch vielleicht den unrechten Finger 
verbunden. Jahre wird es gehen, ehe ich aus den 
Klötzen, welche ich angestellt, ordentliche Knechte 
herausgehauen und zurechtgemeißelt. 
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2. Bild 

Und da ziehen sie auch schon heran, ein 

Lumpenpack, Vreneli wird es ein um das andere Mal 

übel. 

Mädi Es geschieht Uli recht, daß er solchen Zeug gekriegt, 
der wird das Jahr über für mehr als zweihundert Taler 
Zorn und Verdruß zu schlucken haben. 

Vreneli Als kämen sie aus dem siebenjährigen Kriege. 
Mädi Was mich am zornigsten macht, ist, daß ich die 

Lumpen alle Wochen werde waschen müssen. Sag, Uli, 
in der hintern Kammer sind noch zwei alte Sautröge; 
soll ich diese ausputzen, damit die neuen Knechte Platz 
haben für ihre Sachen? 

Uli Siehe du zu dir. 
Vreneli Das Kind schreit. Sie eilt hinein. 

Die neuen Knechte rotten sich zusammen. 

Karrer Du, gib mir Feuer, es ist mir erloschen. 
Uli Es wäre mir lieber, es werde bei Haus und Stall nicht 

geraucht.  
Karrer Sie ist bald ausgebrannt. 
Uli Es ist mir dennoch lieber. 

Der Karrer steckt schweigend die Pfeife in die 

Tasche. 

Uli Und was führt euch fort von eurer alten Stelle? 
Melker Ich habe dort Verwandte, die an mir saugen, denen ich 

den ganzen Lohn opfern musste. 
Karrer Habe meinem Meister ein Schelmenstücklein 

ausgebracht, jetzt sagt er alles Schlechte von mir. 
Mädi Und ich, welche Nachstellungen ich erleiden musste 

wegen meiner Schönheit! Selbst der Ammann, der 
siebenzig Jahre alt ist, lauerte mir auf, deretwegen 
haßten mich alle Mädchen. Dabei, daß unser Herrgott 
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mich so schön erschaffen und nicht wüster, dessen 
vermag ich mich ja nichts. 

Uli Reich werdet ihr bei mir aber nicht. 
Karrer Ein paar Taler sehe ich nicht an. 
Melker Es ist mir nur darum zu tun, weiterzukommen. 
Karrer Mir auch, und du bist mir besonders angerühmt 

worden. 
Neue Magd Auf der Glungge könnte man was lernen, hiess es. 
Nebenmagd Es heisst auch, ihr hättet Verstand. 
Uli So? Ja, dann. 

Er geht. Die Bediensteten tuscheln. 

Melker Gefallen tut es mir aber nicht. 
Karrer Habe gehört, wie man ihm nie genug arbeiten könne, 

auch wenn man sich quäle wie ein Hund. 
Neue Magd Man sollte meinen, wer sie seien, und doch ist er nur 

Knecht gewesen und sie eine Uneheliche. 
Nebenmagd Nun, einige Wochen kann ich schon hier sein, 

derweilen kann ich dem Mannli den Hochmut 
vertreiben. 

Karrer Du, gib mir wieder Feuer, es ist mir erloschen. 
Uli sieht es. Nicht um das Heu herum. 

Der Melker klopft die Pfeife aus und stopft sie neu. 

Uli Und ins Stroh die Pfeife ausklopfen! Wieviele Häuser 
sind so abgebrannt! 

Melker Oh, ein Pfeifchen wird wohl erlaubt sein, ich habe 
noch keinen Meister angetroffen, der so unvernünftig 
in der Sache gewesen. 

Uli Und du riechst nach Branntenwein auf Schussesweite. 
Melker Bin einer grausamen Krankheit unterworfen, ich 

meinte, ich müsse mich totkrümmen, ich meinte, die 
Seele fahre mir zum Hirn aus. Da ist einmal einer 
gekommen, hat gesehen, wie ich tun musste, der hat 
gesagt, das seien akkurat die gleichen Krämpfe, welche 



U l i  d e r  P ä c h t e r  

 
- 1 3 -  

der Bonaparte gehabt, Magenkrebs sage man ihnen. Ja, 
wenn ein Mann wie der Bonaparte dran hat sterben 
müssen, was hatte ich zu erwarten? Ich nahm also das 
Mittel, das der mir verschrieb, es ist starkes Zeug, 
gleicht dem Wacholderbranntwein; wenn ich davon 
nehme, weiß ich oft nicht, stehe ich auf dem Kopfe 
oder auf den Füßen. Aber was sein muß, muß sein, und 
Ihr werdet es mir nicht verbieten. 

Karrer Wenn ihr ihn fortjagt, müsst ihr ihm den ganzen 
Jahrlohn bezahlen. 
Die Nebenknechte sind inzwischen über das Essen 

hergefallen. 

Uli Und ihr, wie führt ihr euch auf? 
1. Nebenknecht Was, wir haben es immer so gemacht. 
2. Nebenknecht Bin mich so gewohnt. 
3. Nebenknecht Es ist noch immer recht gewesen. 
1. Nebenknecht Ich wüßte nicht, warum nicht auch hier. 

Uli wendet sich ab und rennt fast in die Base. 

Uli Ich hatte mir vorgestellt, wenn ich wohlfeile 
Knechtlein dinge, so kämen die demütig daher, aber 
potz Himmeltürk. 

Base Dafür ist dein Mägdelein ein bsonderbar Kind, so ein 
freundliches und hübsches. 

Uli Ja, nur lieber hätte ich einen Buben gehabt, wegen der 
Hülfe. 

Base Du wirst noch Buben genug kriegen, darum hat dir 
Gott das Kindermädchen vorausgesandt. Wer ist 
eigentlich Patin? 

Uli Du natürlich. 
Base Und Pate? 
Uli Wenn wir nur schon einen hätten. Wir haben uns die 

Köpfe kraus gedacht, und keinen brachten wir heraus, 
bei dem nicht ein Wenn oder ein Aber war. 



 

 
- 1 4 - 

Base So geht es gerne beim Ersten, später nimmt man es 
nicht mehr so genau. Ich habe schon an einen gedacht, 
der Hagelhans im Blitzloch. 

Uli Ihr vexiert, Base, das soll ja der größte Unflat sein. 
Base Er ist Vrenelis nächster Verwandter, hat keine Kinder, 

und man weiß nie, was solchem Menschen noch ins 
Gewissen kommt, wenn es zum Abfahren geht. Und es 
nimmt mich wunder, was der für ein Gesicht macht. 

Uli He ja, wenn Ihr meint, Base, so könnte ich probieren. 
Zuwider ists mir, aber der Kinder wegen wird man sich 
noch Manches gefallen lassen müssen. 
Uli geht, und ein schäbiges Fuhrwerk kommt. Vreneli 

eilt heraus. 

Vreneli Herr Jeses! 
Elisi Da nehmt, und da bin ich. Es reicht ein Paket vom 

Bock, in dem es jämmerlich quakt, und steigt ab. 
Elisi Jetzt müßt Ihr mich behalten, Ihr mögt wollen oder 

nicht, ich bin hier daheim. 
Base Du bist doch immer das schrecklichste Babeli auf dem 

ganzen Erdboden, ein Kind so einzumachen. Ein 
Wunder ist’s, daß es nicht dreimal erstickt und 
siebenmal erfroren ist. Nein aber, das arme Tröpflein! 

Elisi Daß ich das Kind habe, daran seid gerade ihr allein 
schuld, warum geht ihr und erzwingt’s, daß ich den 
Hudelbub heiraten muß, den verfluchten Möff? Ledig 
wäre es mir noch lange lange wohl gewesen. 

Base Was, ich soll an deiner Heirat schuld sein? Daß Gott 
erbarm! Aber was bringt dich Böses? 

Elisi heult auf. Was meinst du, wie geht es mir? Wüst sich 
sagen lassen den ganzen Tag, Hund sein sollen und 
nichts fressen, obendrein noch Schläge? 
Es sieht den gedeckten Tisch und heult wieder auf. 
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Elisi Und während ich Hunger leide, kaum hartes 
Kuhfleisch habe und schlechte Kartoffeln, wenn ich 
mag, habt ihr hier Schinken und Wein. 

Vreneli Das war das Abschiedsessen... 
Elisi fährt dazwischen, während es sich vollstopft. Die 

Leute sterben halt nie aus, welche andere um ihre 
Sache bringen oder eheliche Kinder aus dem Neste 
stossen. Gestern spät am Abend ist der Mann 
heimgekommen, fand nichts Warmes für sich, da tat er 
wie ein Menschenfresser und prügelte mich. Am 
Morgen wollte er frühstücken, war weder Holz noch 
Kaffee da, da wurde das Untier wieder zornig und 
prügelte mich ab, und zwar mit der Elle. Aber soll ich 
für alles sorgen? Für was ist er da? Und für was hat 
man eine Magd? Geschlagen hat er mich, bis ich aus 
dem Bette sprang, in die Kleider fuhr und fortlief. 
Bringt mir nun nicht der Unflat das Kind nach? Was 
jetzt machen? Fahren wollte mich niemand, gehen 
mochte ich nicht. Endlich erbarmte sich Lugihausi 
meiner – Mutter, dem mußt du noch den Fuhrlohn 
zahlen. 

Base während sie bezahlt. Ich hätte gute Lust, noch 
nachzubessern, was dir der Mann zu wenig gegeben. 
Du hast nicht halb so viel Verstand gegen dein Kind als 
eine Katze gegen ihr Junges. 

Elisi Daß ich nicht mehr habe, dafür kann ich nichts, ihr 
habt mich erzeugt und erzogen. 
Vreneli hat inzwischen Joggeli geholt. Auch Uli kehrt 

zurück. 

Joggeli Was höre ich? Der Lumpenhund hat mich geplündert, 
und jetzt schickt er mir Frau samt Kind über den Hals? 
Aber dem Schelm will ich seine Familie nicht erhalten. 
In meinen alten Tagen noch Kindbett halten... 

Vreneli Seht, der Uli ist vom Hagelhans zurück. 
Lugihausi der Wein hat ihn gesprächig gemacht. Potz, ihr wart 

beim Hagelhans? Mit ganzen Beinen kömmt da selten 
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einer wieder, oder wenn die Beine ganz, so ist er doch 
halb gefressen, kauscher ist's bei dem nicht. Keinem 
Menschen gibt er ein gut Wort, keinem armen 
Menschen ein Almosen. Sein Gesinde hält er wie 
Sklaven, und wenn er einem Menschen aus der Not 
helfen könnte, er ließ sich eher schinden, als daß er's 
täte. 

Uli Er wird drum Pate unserem Mägdelein. Aber mir wäre 
auch lieber, ich wäre nicht gegangen. Von dem will ich 
nichts, und gescheiter kommt es mir vor, mich selbsten 
einschreiben zu lassen. 
Da kommt der Bodenbauer des Wegs. 

Bodenbauer Das darfst du nicht, Uli. Niemand kann sein eigener 
Bürge sein. 

Uli Der Bodenbauer! Wie kommt’s? 
Bodenbauer Ich war gerade ummenand und wollte dem neuen 

Pächter Glück wünschen. Vater bist du also auch 
geworden? 

Uli Mit dem Hagelhans als Pate. Das Kind dauert mich. 
Zum Glück kommt er nicht zur Taufe. 

Bodenbauer Manchmal geht es ganz anders, als man denkt. Vreneli 
wird wohl seine Gründe gehabt haben, als es dich 
sandte. 

Vreneli Die Base war’s. Ihr hättet das Uli nicht anrichten 
sollen. 

Base Warum nicht? Einen Paten mußtet ihr haben, und 
gefressen hat er Uli nicht. 
Der Bodenbauer inspiziert währenddessen Hof und 

Knechte. 

Uli Ich weiss schon, was ihr denkt. 
Bodenbauer Hast geändert? 
Uli Ich habe müssen, ich habe gerechnet. 
Bodenbauer Und hast baß gemacht? 
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Uli Übel getroffen habe ich es, die Bürschchen tragen die 
Nasen so hoch, als wollten sie die Sterne vom Himmel 
runterstüpfen, und was das Ärgste von allem ist, sie 
wollen sich gar nicht weisen lassen. Dabei habe ich 
geglaubt, ich könne was verdienen, daß ich halbbatzige 
Bürschchen zu brauchbaren Knechten mache. 

Bodenbauer Du wolltest es nur zu gut machen. Pass auf, Uli, dass 
du nicht in eine Hudelwirtschaft gerätst, wo oben und 
unten nichts Vorrätiges ist, die Mäuse die 
Schwindsucht kriegen und elendiglich verkümmern. 
Der Lugihausi wendet den Wagen. 

Bodenbauer Nimmst du mich ein Stück mit? Er springt auf und 

fährt mit ihm davon. 

Joggeli Da fällt mir ein, Uli, du hast noch nicht gezahlt. 
Uli Ich muss erst rechnen, das ist ein Stück Arbeit. Er 

geht. 
Joggeli Ja, Rechnen hat eine Nase. Zur Base. Das ist Bosheit 

vom Uli. Er hat es, das weiss ich wohl, er will mich nur 
plagen. 

Base Es könnte sein, daß dir zuletzt noch lieber wäre, Uli sei 
dir das Geld noch schuldig, als daß du es in Händen 
hältst. Sieh, da kommt er schon wieder. 
Uli kommt mit dem Geld. 

Joggeli Vielleicht hat er falsches Geld und denkt, ich sehe es 
nicht. Muß die bessere Brille nehmen. 

Uli Da wär's alles in einem Seckel. 
Joggeli zählt das Geld. Gleichzeitig kommt Johannes 

gefahren. 

Johannes Ho, da komme ich gerade recht. Ein großer Haufen 
Geld, mit dem läßt sich was machen. 

Joggeli Ja, ja, glaub's. Eine feine Nase mußt haben, daß du so 
manche Stunde weit es gerochen hast. 

Johannes Ja, die Nase ist noch gut, die habe ich noch nicht ver-
soffen. Aber Vater, die Sache ist die, wenn einer jetzt 
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mit Geld ins Welschland kömmt, so kann er mit Wein 
einen prächtigen Schnitt machen, fünfzig Prozente hat 
er so gut als sicher. 

Joggeli Das Geld habe ich selbst nötig, es ist ein Abschlag auf 
den Pachtzins. Gehe zu deinem Schwäher, der tut 
immer so groß, der soll zeigen, daß er Geld noch 
woanders als im Maul hat. 

Johannes Was willst du mit dem Geld anfangen, mit in den 
Boden wirst du ihn doch nicht nehmen wollen? Tust du 
mal die Augen zu, so wirst du im Ausmetzgen desto 
besser ausfallen. Und ich will dir ein Papier dafür 
ausstellen. 

Joggeli Ja, ja, Papiere habe ich viele, ich könnte drei Jahre die 
Pfeife damit anzünden. Das Geld ist mir lieber. Er 

stopft es in den Sack zurück. 

Johannes Nun, wenn das so ist, gebe ich mein Wirtshaus in 
Pacht, komme her und will da Bauer sein. 

Joggeli erschrickt. Man kann nicht mehr vernünftig mit dir 
reden. Wieviel mußt haben? 

Johannes He, mit sechshundert Talern ließe sich was machen. 
Da kommt der Tochtermann gefahren. 

Baumwollh. Da treffe ich es doch gut, der Vater wird was zu teilen 
geben wollen. 

Joggeli Zusammen gerechnet haben wir, und du kommst 
gerade recht, auch mit dir habe ich noch zu rechnen. 

Baumwollh. Das ist mir ganz recht, gleiche Kinder, gleiche 
Rechnung. Es ist übrigens in allen vornehmen Häusern 
der Fall, daß die Eltern, wenn sie alt werden, nicht 
mehr kapitalisieren, sondern ihre Ersparnisse den 
Kindern austeilen, weil jüngere Leute das Geld besser 
zu nutzen verstehen. Aber ja, wenn es dir lieber ist, 
lasse ich Elisi da, komme selbst dazu und richte hier 
eine kleine Fabrik ein. 

Joggeli Jesses. Sind vierhundert Taler genug? 
Sein Geld ist weg. 
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Johannes Mutter, hättest mir nicht noch einen schönen Kram für 
Trinette, das Pflaster? 

Baumwollh. Und hast du mir nicht was Gutes für Elise auf den 
Weg? Einen Schinken, eine Wurst, Käse, Butter usw., 
Elise liebt derlei Dinge sehr, und ich gönne sie ihm von 
Herzen. 
Sie plündern das Stöckli und reisen dick bepackt ab, 

Elisi und das Kind im Schlepptau. 

Joggeli Aus den Händen habe ich den Hof gegeben, aus den 
Händen reissen mir die Kinder das Geld, entreissen mir 
den Löffel, ehe ich gegessen habe – Frau, du bist 
schuld! 
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3. Bild 

Uli händigt dem Wirt zwei Schweine aus. Der Müller 

trägt derweil Kornsäcke aus dem Speicher und lädt 

sie auf seinen Wagen. 

Wirt zu Uli. Dank dir. Es wird alles verbrieft und verzinst. 
Zum Müller. Warte, ich helfe dir. 

Müller Uli, behalte alles gut in Rechnung, die Sache wird sich 
dann schon finden. 

Vreneli zu Uli. Gibst du ihnen schon wieder Kredit? Das wird 
so gehen, bis du einen Schuh voll herausnimmst. 

Uli Dies verstehst du nicht, das Geld ist mir sicherer dort 
als daheim. Fehlt mir Spreuer, so sind beim Müller für 
mich da, wenn für niemand sonst da sind. Und der Wirt 
nimmt's mit Gewicht und Maß nicht spitz, gibt das 
beste Fleisch und Wein, wie man ihn sonst nirgends 
findet. 

Vreneli Wein der mir so schwer im Kopfe liegt wie 
dreijähriges Sauerkraut im Magen. 

Uli Weil es Champagner ist. 
Vreneli Und wozu brauchen wir Champagner? 

Uli wendet sich verärgert ab. 

Uli zum Joggeli. Es ist doch eine verfluchte Sache mit der 
Eifersucht der Weiber. Stellt man dem Weibervolk 
nicht nach, so erstreckt sie sich auf das Männervolk, 
und am Ende darf man mit niemand mehr reden als mit 
dem Hund, und auch mit diesem nur halblaut. 

Joggeli Uli, es hilft nichts, ich brauche den Restzins, ich habe 
nichts mehr. 
Müller und Wirt laden noch immer. 

Uli zum Müller. Ich brauche doch Bares. 
Müller Vom Wirt oder von mir? 
Uli He, von euch beiden. Der Wirt ist mir zwei fette Kühe 

schuldig, von denen jede sechzig Taler wert gewesen, 
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und jetzt vier Schweine, die zusammen zwölf Zentner 
wiegen. 

Wirt Habe nicht Kummer, im Sack habe ich nichts. Aber ich 
komme nachher vorbei, und wir rechnen. 

Uli Hast du Bares? Du stehst bei mir für eine ganze Menge 
Korn in Rechnung. 

Müller Aber dagegen steht auch eine Menge Semmelmehl, 
Kuchenmehl, Kleien, Spreuer, Taubengrütze, 
Hühnerfutter. 

Uli Donner, von dem weiß ich nichts! 
Müller Wirst doch nicht glauben, ich hätte falsch aufgesetzt? 

Mache mich nicht böse. Das eine hat deine Magd 
geholt, welche letzte Weihnacht fort ist, das andere der 
Knecht, welchen du vor vier Wochen fortjagtest. 

Vreneli Uli, so geht es nicht, wir haben ein schwieriges Jahr. 
Der Lewat gerät nicht, der Flachs ist nicht gut, Obst 
gibt es keins, hinter den Kartoffeln sind die Käfer, das 
Korn ist gefallen und brandig. Dazu wollen die Armen 
gespiesen sein, die Tagelöhner haben weniger als 
nichts. Du, gestern war ich bei einer Kindbetterin in 
Nöten, in ihrem Küchenschrank fand ich nicht so viel, 
um eine stockblinde Suppe zu machen, und im ganzen 
Häuschen war kein Hüdelchen groß genug, den 
Kleinen darein zu wickeln. 

Uli Wundern muß man sich nicht, daß es so arme Leute 
gibt, wenn die Weiber ganze Tage herumstehn und 
reden! Und denen verschenkst du mein hart verdientes 
Geld. 

Vreneli Aber Uli! Und das Geld ist mein so gut als dein, ich 
regiere die Haushaltung, du das Feld, bin nicht deine 
Magd, sondern deine Frau. Wenn du willst, so rechne 
ich mit dir und will dir zeigen, wer daran schuld ist, 
daß wir kein Geld haben, du oder ich. 
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Uli Tue nur nicht so, es hat dir noch niemand gesagt, du 
vergeudest. Nur, da sollte ich eigentlich Kühe kaufen, 
mit Pferden wäre auch was zu machen. 

Vreneli Dann treib die Gelder ein. Sie bricht ganz unvermittelt 

in Tränen aus. 

Uli Vreneli, was hast, was fehlt? Soll ich nach 
Hoffmannstropfen gehen? 

Vreneli Ach, Uli, mein Uli, es ist mir so bang, so angst, aber 
Tropfen helfen nichts. Es ist nicht mehr wie ehemals, 
die böse Welt kam zwischen uns, wie soll das gehen, 
wenn wir einander nicht mehr verstehen? 

Uli Jä, ja lueg, es ist mir auch schon lange bange, und es 
freut mich, daß es dir auch kömmt. 

Joggeli Uli, ich werde von meinen beiden Kindern gerupft. 
Und du gibst sowieso schier zu wenig Zins, das dünkt 
andere auch. Du hast die Pacht um einen hellen Spott. 
Erst gestern hat mir einer gesagt, zweihundert Taler 
mehr wolle er Zins geben und bar vorauszahlen, wenn 
ich wolle. 

Uli Hat er? So macht es mit ihm. Das Gut bringt uns kein 
Glück. 

Joggeli Ja nein, so war es nicht gemeint. Einen wie du, der zum 
Gut sieht, als wäre es sein eigen, verliere ich schon 
nicht gerne. 
Uli geht, Joggeli eilt ihm vergeblich nach. 

Joggeli zur Base. Mit dem Uli ist's nicht mehr auszuhalten, er 
ist brutal wie ein Landjäger. 

Base Du wirst ihn böse gemacht haben. 
Joggeli Nichts habe ich gesagt, gar nichts. Ich will nur den 

Restzins im Voraus. 
Base Ah bah, das ist eine Sache, von der ich nichts hören 

mag. 
Uli zum Vreneli. Der Hagel will seinen Zins, bevor er 

erwirtschaftet ist. Gib mir die anderen Schuhe, ich will 
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fort, ich finde einen Platz, hundertmal besser als ein 
solch Gut, wo man sich totarbeiten muss und am Ende 
nichts davonbringt als dürre Erdäpfelschalen und einen 
Haufen Kinder. 

Vreneli Iss aber erst zu Mittag. Sie eilt zur Base. Habt ihr es 
gehört? 

Base Der Joggeli ist immer der gleiche alte Unflat. Wenn es 
mal ordentlich geht, ist ihm nicht wohl, bis er alles 
untereinander gerührt hat. Daneben kann er mich 
dauern, er muß fort und fort Geld auftreiben, und 
bekömmt er solches, so ist es ihm in acht Tagen wieder 
abgedreht. Gehe, mach daß Uli seine Schuhe abzieht, 
dafür bringe ich Joggeli die seinen. 

Joggeli Habe nichts gesagt, daß ich fort wolle, warum stellst 
mir die Schuhe zurecht? 

Base Du mußt um einen neuen Pächter aus, Uli will fort, 
Vreneli hat mir berichtet von einem Herrn, der hinter 
ihm sei wegen einem bsunderbar guten Platz. 

Joggeli Eh, es sind viele Leute auf der Welt. 
Base Aber rechte zu finden, ist schwer. 
Joggeli Geh sieh, ob der Kolder noch daheim ist. Dem will ich 

sagen, was Manier ist und was gekoldert. 
Base Aber ich will nicht schuld sein, wenn's doch Lärm gibt. 
Joggeli Und wer sollte dann daran schuld sein, etwa ich? 
Base Uli, komm herüber. 
Joggeli Es ist dann nicht halb so bös gemeint gewesen, Uli. 
Uli Kurz zuvor habe ich drum gerechnet und bin 

erschrocken, wie böse das Jahr. Und jetzt noch mehr 
Zins! Das ist mir zu Haupt gefahren. 

Joggeli Wirst aber Gelder einzuziehen haben. 
Uli Das wohl, aber von guten Leuten, plagen mag ich sie 

nicht. 
Joggeli Sieh, was du bekommen kannst, die Welt ist schlimm, 

man weiß fast nicht mehr, wem trauen. 
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Der Wirt hetzt vorbei. 

Wirt Ich weiss, Uli, dass du wartest, wir rechnen, nur nicht 
jetzt. Muß um Korn aus. 

Uli Um Korn, was machst du mit Korn? 
Wirt Habe ich gesagt Korn? Um Hafer. Um Vieh, meine ich, 

um Bauholz. Aber in vierzehn Tagen, komm du mit 
deinem Buch zu mir, oder besser in drei Wochen, und 
habe keinen Kummer, keinen Kreuzer wird es fehlen. 

Uli Jetzt wäre mir lieber. 
Wirt Du verstehst nicht, es ist gestern ein Weinkäufer 

gekommen, und ich habe mit ihm müssen trinken. Jetzt 
habe ich den Kopf nicht beieinander. 

Uli Ich muss aber zinsen. 
Wirt Dem alten Geizhals tut es nur wohl, wenn er auf den 

Zins warten muss. Hat einmal so ein Batzenklemmer 
das Geld zwischen seinen fünf Fingern, so ist nichts 
mehr damit zu machen. 

Uli Ich muss auch den Kuhstall instand stellen, und 
zweihundert Gulden brauche ich, um Kühe zu kaufen. 

Wirt Nimm das, das hat der Postbote für dich mitgegeben. 
Er drückt ihm einen Umschlag in die Hand und eilt 

weiter. Uli liest. 

Uli Vreneli, mir kommt einer wegen der Kuh, welche ich 
letzthin verkauft, sagt mir wüst, droht mir mit einem 
Prozeß, oder ich soll die Kuh zurücknehmen, Kosten 
zahlen und der Teufel weiß, was alles. Geht er zu 
einem Agenten, so habe ich einen Handel am Halse. 

Vreneli Wie oft habe ich dir auch angehalten, du möchtest 
ehrlich sein! 

Uli Oh, es machte mir wenigstens zehn Taler Unterschied, 
und zehn Taler sind nicht zu verachten. 

Vreneli Aber Uli, was sind zehn Taler, wenn du nun allgemein 
verbrüllet wirst, wie du einen angeschmiert! 
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Uli He, warum ist er ein Narr und glaubt mir? Und mir 
wäre lieb, du würdest mir keine Stündelerin, sonst gut 
Nacht Friede und Hausen. Er geht wütend. 

Karrer Deine Frau, Uli, wäre mir nur zu böse, die mußt du 
nicht Meister werden lassen. Ein wenig böse schadet 
nicht, gerade so wie ein Haushund; aber Bettlerpack 
muß er beißen, beim Meister muß er wedeln und kusch 
machen. 

Vreneli Wenn man hilft das Geld verdienen, hat man auch das 
Recht mitzureden. Es liefe mancher Lump weniger in 
der Welt herum, wenn er zu rechter Zeit auf seine Frau 
gehört hätte. 
Der Arzt besucht währenddessen die Base. 

Arzt Ihr habt nach mir geschickt, wo brennt es? 
Base Überall, Herr Doktor. Die Füße laufen mir auf, der 

Husten plagt mich, die Nächte sind ohne Schlaf. 
Arzt Das ist eine beginnende Brustwassersucht. Wenn ihr 

mit Fleiß die Mittel gebraucht, die ich senden werde, 
kommen wir der Krankheit zuvor. Er geht. 

Base zum Vreneli. Mutter und Großmutter sind an der 
Krankheit gestorben, das Gleiche wird mir auch 
warten. 

Vreneli Jetzt redet nicht so! 
Base Es ist nicht, daß ich das Sterben scheue; aber was soll 

aus den Kindern werden? Bin froh, es nicht erleben zu 
müssen, und doch hätte ich so gerne noch was für sie 
getan. Was soll aus Joggeli werden? Hat er noch einige 
Jahre zu leben, so bringen sie ihn rein um seine Sache. 
Ihr dauert mich auch, denn was sie jetzt Joggeli alles 
angeben werden. 

Vreneli So bleibt am Leben so lange als möglich, 
unseretwegen. 

Base Du guter Tropf, du und Uli, ihr werdet euer Brot 
allenthalben finden, solang ihr euern guten Namen 
habt, dafür wirst du sorgen. 
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Joggeli kommt mit dem Quacksalber. 

Joggeli Krank willst du sein? Das bildest du dir doch nur ein. 
Ausserdem bist du selbst schuld, schonst dich zu 
wenig, den falschen Doktor hast du auch. Der hier ist 
ein Kaliber. 

Quacksalber Will mich nicht rühmen, aber aus Berlin, was in 
Russland liegt, hat mir grad einer geschrieben, der 
Hofrat Schüli, zum fragen, was er machen solle wegen 
der Cholera. Das ist eine grausame Krankheit, fängt bei 
den Beinen an, bis zuletzt die Haare auf dem Schädel 
so feurig werden, daß man Schwefelhölzer daran 
anzünden könnte. Dem habe ich angeraten, jedem 
Patienten sieben Tage nichts zu geben als Buttermilch 
mit Saanenkäse, in die Maß Milch ein Pfund Käse 
geschabt, alle zwei Stunden eine Portion. Nun stirbt in 
ganz Rußland kein Mensch mehr an der Cholera, da bin 
ich gut dafür, aber dem Kaiser werden sie nicht sagen, 
das habe Lürlipeterli angegeben, ich glaube meiner 
Seele nicht, daß ich mein Lebtag je Hofrat werde. 

Base Was kommst du mir auch mit dem Hagels Lügner? 
Quacksalber Darauf darf man nicht hören, das macht die Krankheit. 

Die Sache ist böse, der Brustkasten ist zu eng, Lunge 
und Leber haben nicht mehr Platz, das geht vielen 
fetten Leuten so. Die Hauptsache ist, daß man den 
Kasten größer macht, damit es wieder Platz gibt. 
Einstweilen reibt die Brust alle Tage zweimal mit 
heißem Hundsschmalz ein, das bringt sie auch 
auseinander, aber nur langsam. Dessentwegen muss 
man auch etwas machen, um Lunge und Leber 
zusammenzuziehen, da ist nichts besser als alle Abend 
ein Glas Branntewein und brav abführen. 

Base Eine solche Kuh ist mir noch nie vor die Augen 
gekommen. 
Die Kinder reisen an. 

Joggeli Ihr wäre gewiss noch gut zu helfen, aber sie macht sich 
so köpfig, daß nichts mit ihr anzufangen ist. 
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